
  

 

Danke für die Teilnahme an der Erstbefragung, vom 29. März bis 5. April 2020, zum Thema:  

Gewohnheiten in der Krise! 

Insgesamt konnte 164 vollständige Befragungen ausgewertet werden (n=164) – 90 weibliche und 74 

männliche Teilnehmer. Eine Auswahl von ersten Erkenntnissen, die sich in dieser explorativen 

Online-Studie herauskristallisiert haben und noch tiefergehend analysiert werden, sind:  

Negative, positive oder neutrale Belegung von Gewohnheiten:   

• Gewohnheiten werden von den Befragten als positiv wahrgenommen.  

• Die Gruppe der älteren Befragten (56-85 Jährige) betrachten Gewohnheiten am positivsten.  

Sind die Auslöser für gute und schlechte Gewohnheiten bekannt? 

• Auslöser von guten Gewohnheiten sind bei allen Befragten bekannter als Auslöser von 

schlechten Gewohnheiten.  

• Auslöser von schlechten Gewohnheiten sind Frauen bekannter als Männern.  

• Bei Menschen in Partnerschaften sind die Auslöser gerade für schlechte Gewohnheiten 

bekannter als bei Alleinlebenden.  

Erlebte Einschränkung der Gewohnheiten durch die Corona-Krise 

• Männer fühlen sich tendenziell eingeschränkter als Frauen – Alleinstehende mehr als Paare.  

• Am stärksten fühlen sich junge Menschen im Alter von 18-30 Jahren eingeschränkt.  

Auf welche Gewohnheiten verzichten die Befragten in der Corona-Krise:  

 

Abbildung 1: Einschränkungen und Verzicht von Gewohnheiten in der Krise (eigene Abbildung, MaxQda, 2020) 

Leichtester Verzicht an Gewohnheiten in der Corona-Krise:  

• Der leichteste Verzicht liegt darin, nicht mehr in Restaurants und Cafés zu gehen.  

• Es fällt den Befragten leicht, auf Spontanes und Überflüssiges zu verzichten, z. B. unnötiges 

kaufen und spontan mal zu bummeln. 



  

 

Vermissung der Gewohnheiten in der aktuellen Krise: 

• Die Befragten beginnen, ihre Gewohnheiten zu vermissen. 

• Frauen vermissen ihre Gewohnheiten stärker als Männer.  

• Menschen, die allein leben, vermissen die Gewohnheiten stärker als Menschen in 

Beziehungen.  

Schwerster Verzicht an Gewohnheiten in der Corona-Krise:  

• „Sport, Bewegung und Ernährung“. 

• „Gemeinschaft erleben & Nähe spüren“.  

• Bewegungsfreiheit: „wann, wo, wie ich will“.  

Wie wird der Verzicht von Gewohnheiten kompensiert:  

 

Abbildung 2: Kompensationsstrategien von nicht gelebten Gewohnheiten (eigene Darstellung mit MaxQda, 2020) 

Kam es zu einer Gewohnheits(neu- und um)bildung in der aktuellen Corona-Krise? 

• Bei der Mehrzahl der Befragten ist eine deutliche Bewegung in der Gewohnheits(um- und 

neu)bildung festzustellen. 

• Frauen zeigen mehr Bewegung bei der Gewohnheits(um- und neu)bildung als Männer. 

• Je älter die Befragten, desto weniger Gewohnheitsneubildung ist festzustellen. 

Folgende Gewohnheits(neu- und um)bildungen sind festzustellen:  

• Intensivierung und Veränderung von bestehenden Gewohnheiten oder Neues ausprobieren. 

• „Mehr Sensitivität & Sensibilität“: Mehr Achtsamkeit mit sich und anderen.  

Bei Interesse an den dazugehörigen konkreten Zahlen und weiteren Ergebnissen, kontaktieren Sie bitte kontakt@schumann-acc.de  
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